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Neuere Warenhausbrände. 
Bon König!. Bauinspektor Wen dt-Berlin. 

(Nachdruck verboten.) 
In allerneuester Zeit ist glücklicherweise Deutschland 

von Warenhausbränden, bei welchen Menschenleben zu be- 
klagen waren, verschont geblieben. Es hat hierdurch sowohl 
unter dem Publikum wie bei den Behörden eine gewisse 
Beruhigung Platz gegriffen. Sorglosigkeit erscheint aber um 
so weniger angebracht, als gerade in den allerletzten Jahren 
die großen Warenhäuser eure räumliche Ausdehnung an- 
genommen haben, die zu berechtigten Bedenken Anlaß gibt. 
Es erscheint daher nicht ganz zwecklos, einige der markantesten 
neueren Warenhausbrände einer Besprechung zu unrer- 
zieheil, da hierdurch vielleicht erreicht wird, daß dielen Ge- 
bäuden eine erhöhte Ausmerlsamleit in feuerpolizeilicher Be- 
ziehung zugewandr wird. Auch wird sich der Leser an 
Hand der nachstehend aufgeführten Brände leicht ein eigenes 
Urteil über die Gefährlichkeit der Warenhäuser bilden 
können. Verfasser ist wenigstens durch genaues Studium der 
einschlägigen Verhältnisse zu der Uebertzengung gelangt, daß 
die Rieienbasare, deren es in Deutschland glücklicherweise 
nur wenige gibt, mit den Tausenden dnrcheinanderslutenden 
Käufern und den in allen Etagen aufgcstapelten brerlnbaren 
großen Warenbeständen eine viel grö> ere Gefahr darstellen 
als größere Theater. 

1. Brand des T i e tz schen W a r e n h a u s e s in N ü r n- 
b e r g anl 9. Dezember 1902. Nach authentischer Darstellung 
der Nürnberger Feuerwehr entstand der Brand daourch, 
daß ein infolge der Kälte zngefrorenes Gaszulertungsrohr 
aufgetaut wurde. Hierbei biLbete sich in einem Kellerge,ckwß- 
schausenster eene Stichflamme, welche die Nächstliegenden 
Gegenstände entzündete. Das geschah gegen 8 Uhr Abends. 
Vom Kellergeschoßschausenster verbreitete sich das Feuer in 
das mr. demselben zusammenhängende Erdgeschoßschau- 
fenster, sprang dann in das Verkausslotal im Erdgeschoß 
über und dehnte sich mit solcher Schnelligkeit ans, daß 
um 349 Uhr das ganze Gebäude bis zum Dachgeschoß brannte. 
Tic im Hause noch anwesenden Verkäuferinnen konnten 
nur mit knapper Not und teilweise durch einen in das 
Nachbarhaus führenden Ausgang ihr Leben retten. Tie 
Verkäuferinnen mußten unrer Zurücklassung ihrer Garderobe 
flüchten. In den Lichthof war das Feuer bereits einge- 
drungen, als die Feuerwehr anlam, von da ab hatte "es 
sich in kürzester Zell über sämtliche Stockwerke verbreitet 
Hervorzuheven ist noch, daß die Treppen, welche die ein 
zelnen Geschosse mit einander veroanden, frerlagen. Tiefer 
Umstand hat zweifellos sowohl zur Weilerverbreitling des 
Feuers wesentlich beigetragen, wie auch die Vornahme der 
Löscharbeiten erheblich erschwert. Um Mitternacht war die 
dringendste Gefahr für die Nachbarbäuscr beseitigt. Von 
dem riesigen Warenlager konnte nichts gerettet werden. 

2. Brand des kleinen Warenhauses von M a x 
Vuron L Eo. in Bremen am 24. Januar 1903, Nach' 
mittags 63/4 Uhr. Nach einem Bericht der Bremer Feuer 
wehr verlief der Brand folgendermaßen: Bei Ankunft der 
Feuerwehr brannten die Verkaufsräume im Keller-, Erd- 
nnd ersten Geschoß, die eine Tiefe von 40 m und eine Breite 
von 10 bis 12 m hatten, mit großer Heftigkeit. Mächtige 
Flammen schlugen aus allen Fenstern heraus und ergriffen, 
nachdem das Glasdach über der Oberlichtyalle durchbrochen 

war, auch das zweite Obergeschoß, den Tachstuhl und die 
Hinteren Anbauten. Nach etwa eurer Stunde Tätigkeit der 
Feuerwehr mit 22 Schlauchleitungen war die Geïahc für 
die sittlichen und Hinteren Nachbarhäuser beseitigt. Die 
Entstehungsursache konnte nicht genau ermittelt werden, aller 
Wahrscheinlichkeit nach war ein Fehler in den elektrische:: 
Leitungen erngetreten. Das Feuer war in einem Schan- 
scnstel ausgebrochen und hatte sich von hier aus in wenigen 

j Sekunden dem Keller- und ersten Obergeschoß mitgeteilt, 
was nur dadurch möglich war, daß die Schaufenster durch 
diese drei Geschosse ohne Trennung hindurchgingen und von 
demselben nicht feuersicher abgetrennt waren. Ebenso war 
die innere Ladenlreppe mit brennbaren Waren behängt. 
Weitere bauliche Mängel waren: das Fehlen der glutsicheren 
Verkleidung von Säulen und Trägern im Keller, Erdgeschoß 
rnd ersten Stock. Tie innere Treppe war in Joly-Eisen- 

? konstruļtion errichtet und lief vom Keller bis zum ersten 
Stock offen durch. 

3. Brand des G 0 l d b e r g schen Warenhauses in 
Budavest am 24. August 1903. Nack dem vom da- 
maligen Regierungs- und Baurat Prüßmann dem Minister 
der öffentlichen Arbeiten erstatteten authentischen Bericht. 
Gegen 7 Uhr Abends, als wenige Käufer im Geschäft waren, 
trat in dem linken Flurschausenster beim Einsclialien der 
elektrischen Beleuchtung Kurzschluß ein, woourch nicht allein 
dieses Schaufenster, sondern in unmittelbarer Aufeinander- 
solge sämtliche nach der Straße im Erdgeschoß gelegenen 
Schaufenster bes Hauses 38 sofort ausloderten, weck sich 
der Kurzschluß, dem weiter brennenden Draht folgend, über 
tragen hatte. So war es zu erklären, daß im .Handumdrehen 
das ganze Warenhaus ein Flammenmeer geworoen war. 
Das Feuer griff rasch in das große Lager des Lichthoses 
über und entwickelte sich hier, unterstützt durch die als 
Schornsteine wirkenden Treppenhäuser und die Lüstungs- 
latcrnen bes Hosdaches zu einem Branbe, dem vielleicht auch 
kein Einhalt hätte geboren werden können, wenn die Feuer- 
wehr iosort mit großen Löschmineln zur Stelle gewesen 
wäre. Ties war alleroings nach der vorgenommenen amt- 
ckchkn Untersuchung nicht der Fall gewesen. Ein Lö,ch 
angrifs auf die brennenbe Haupttreppe im Hause 38 ist 
,ar nicht versucht worden. Tie im Hause 40 befindliche 

! Haupttreppe mit sicherem Ausweg nach der Straße blieb 
! benutzbar. H>ier gelang es, einige Personen aus dem brev 
runder ersten Stock zu retten Viele Perionen wurden 

| aus den oberen Geschossen des Hauses 40, dem Ersticknngs 
tode nahe, herausgetragen. 14 im Hause 38 zurückgebliebene 
Personen, sämtlich Frauen, hatten versucht, über bte Haupt- 
treppe 38 nach der Straße zu entkommen, waren aber durcb 
den Brand des linken Flurfensters uno durch die im rechts- 
feitigen Fenster erfolgenden Explosionen zurückgetricben 
woroen und hatten sick in das Eckzimmer des vierten Stockes 
geflüchtet. Von hrer aus sprangen sie schließlich herunter, 
schlugen auf den Balkon des dritten Stockes auf und fielen 
toi ans dre Straße oder in die unzureichend bedienten Sprung- 
tücher. Von den Feuerwebrmannschaften, welche 17 Per- 
sonen retteten, erlitten 3 Rauchvergiftung, verletzt wurden 8 
In Aktion waren eine Drehleiter, zwei gewöhnliche mech. 
Schiebeleitern, zwei Dämbfsvritzen und zwölf Hydranten 
strahlen sowie Butten>pritzen. Tie Löscharbeit währte 69 
Stnnben. Dem Kommanbanten der Feuerwehr ist zum 
Vorwurf gemacht worden, daß er nicht versucht hatte, die 
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im Lause eingesck lossenen Personen durch Verwendung der 
Schiebeleitern und Rettungsschläuche zu befreien, sondern 
sosort zu dem sür die Rettung sehr provlemanschen Sprung 
tuch gegriffen halte. Tie Hauptfehler des Warenhauses in 
baulicher Beziehung waren 

1. Schaufenster im Hauserngange, welches in Abweichung 
von den genekmigten Bauzeichnungen angelegt worden war. 

2. Fehlen der Abschlußwand des Hauseinganges gegen 
das Geschäft. 

3. Offene Brandmauerdurchbrechungen zwischen den 
Häusern 38 und 40. 

4. Lagerung von Waren in dem Glashofe, der für 
die oberen Geschosse als Treppenhaus zu dienen hatte. 

5. Fehlen ernes Ausganges der Nebentreppe in 38. 
6. Verbindungen der Warenräume in 38 durch nicht 

abgeschtofsene Holztrcppe und Aufzüge. 
lieber die Vorzüge resp. Nachteile des LichthofeZ sagt 

Regierungs- und Baurat Prüßmunn: „Wenn der Brand 
eines Warenhauses mit benutztem Jnnenhoie nicht soioct 
im Entstehen gelöscht werden kann, ist das gänzliche Äus- 
brenneu als wahrscheinlich anzunehmen, es sei denn, daß 
die Feuerwehr durch sichere Zugänge in der Lage rst, das 
Feuer 'm Lickthoke selbst zu bemerstern." 

Tas Budapester Warenhaus bildet ein warnendes Bei- 
spiel für viele Geschäftshäuser großer Städte in dem Sinne, 
daß daß anfänglich zu anderen Zwecken errichtete Gebäude 
später zu einem großen Warenhause unter Zuziehung des 
Hofes und anderer anschließender Räume umgebaur wird, 
und nun nicht, wie ern von vornherein zum Großbetrieb 
angelegtes Gebäude den hierfür zu stellenden Unsprüchen 
genügt, besonders was die Sicherheu der Hausbewohner 
betrifft. Solche Gebäude erscheinen daher bedeutend gesähr 
licher als die neuen großen Verkaufspaläste, die häufig keine 
Wohnungen enthalten 

4. Brand des Hirsch scheu Warenhauses in Köln 
am 27. April 1004, Abends 8' - Uhr. Bei Ankunft der 
Feuerwehr standen das ganze Erdgeschoß und erste Stock- 
werk in Flammen. Tie Flammen schlugen 3 bis 4 m in 
die Straße hinein und reichten bis über das Dach. Tie 
Fenster der Wohnungen des zweiten Stockwerkes gerieten 
hierdurch in Brand und die Scheiben platzten. Ebenso 
zersprangen die 9 in entfernten Fensterscheiben des gegen- 
überliegenden Hauses. In den srraßenwärts ge.egenen 
Kelterräumen des Warenhauses brannten die Schauten sterein- 
Ächtungen der bis zum Keller hinuntcrretchenden Schau- 
fciistcr. Tie vier Minuten nach der Alarmierung erschienene 
Feuerwehr griff mit einer Hydrantenleitung das Feuer im 
Erdgeschoß an, zog dann nach zwei Minuten diese Leitung 
zum ersten Stock hoch, während eine zweite Leitung der 
Automobildampfspritze das Feuer im Erdgeschoß bekämpfte. 
Sodann wurden noch weitere fünf Rohre in Tätigkeit gesetzt. 
Infolge dieses energischen Vorgehens und der Kraftentfaltung 
der Äutomobitdampsspritze konnte das Feuer in ca. 15 Mi- 
nuten eingedämmt werden. Tie Ablöschungsarbeiten nahmen 
noch ca. Zech Stunden in Anspruch. Tie Hausbewohtier 
und das Geichäftsperfonal harten sich vor Ankunft der Feuer- 
wehr bereits retten können. Tas Feuer ist dadurch ent- 
standen, daß in dem neben den Eingängen befindlichen 
Schaufenster leicht entzündliche Wäschestoffe fick an der Gas- 
glühlichtbeteuchtung entzündet haben. Tas Feuer verbreitete 
sich sehr schnell über die mit einander in Verbindung 
stehendeil Schaufenster in das Innere und ergriff, der offenen 
Geschäftstreppe folgend, auch die Vorräte des ersten Stock 
Geschäststreppe folgend, auch die Vorräte des 1. Stockwerkes. 

5. Brand des Warenhauses der Firma Cohn-Ton- 
n e h & Co., Leonhard Tietz in Brüssel am 30. 
Dezember 1906. Gegen 4 Uhr Morgens entstand aus nicht 
aufgeklärter Ursache das Feuer. Tas Geschäftshaus wurde 
innerhalb drei Stunden vollständig zerstört Trotz aller 
Anstrengung konnte nicht verhindert werden, daß das Feuer 
über die Straße griff und das gegenüberliegende Eckhaus 
u Mitleidenschaft zog. Alle in der Nähe der Brandstätte 

befindlichen Gebäude wurden beschädigt. Tie Fenster- 
scheiben zersprangen auf wette Entfernungen hin. Um 5 Uhr 
war die Gefahr für das umliegende Viertel vorüber, um 
6 Uhr war das Warenhaus vom Erdboden verschwunden. 
Tie noch stehenden Mauerreste mußten wegen Einsturzgefahr 
n'cdergelegt werden. Ter Brand dieses Warenhauses veweist 
die Gefährlichkeil von mchr glutsicher ummantelten Eilen 
konstrnktionen, deren Standhaftigkeit im Feuer eine sehr 
geringe ist. Aus diesem Grunde war die Zerstörung des 
Gebäudes eine so vollkommene. Wenn das Feuer am Lage 
uusgekommen wäre, so wären sicher zahlreiche Menschen 
in dem so schnell zusammenstürzenden Bau umgekommeu, 
da der werte hallenartige Charakter des Hauses das Ftug- 

seuer und daniit die schnelle Verbreitung des Feuers nn- 
gemeiir begünstigt har. 

6. Brand des Warenhauses der Firma Letb - 
Holz & Co. in Gelsen kirchen am 25. April 1905. 
In den Nachmittagsstunden brach in dem nördlich gelegenen 
Schaufenster des Erdgeschosses infolge Kurzschlusses in der 
Lichtleitung Feuer aus. Ein zufällig vorübergehender 
Feueiwehrosfizrer bemerkte, wie die Flamme mit blitzarliger 
Schnelligkeit sich über die leicht seuerfangenden ausge- 
hängten Waren verbreiteten Er alarmierte die Berufs- 
feuecwehr und forderte zum Verlassen des Warenhauses 
auf. Trei Minuten nach Alarmierung war die Feuerwehr 
zur Stelle. Trotzdem war in der Zwischenzeit das Feuer 
vom Erdgeschoß nach dem durch eine Zwifchenirevpc mit ° 
dem Erdgeschoß verbundenen ersten Stock vorgedrungen, hatte 
hier ein großes mit Trahtglas versehenes Oberlicht durch- 
brochen und die Lagerräume in den Obergeschossen und dem 
Tachstuhl bereits ergriffen. Es mußte aus 20 Schlauchtei- 
tnngen Wasser gegeben werden. Nach 1V2 Stunden war die 
Gewalt des Feuers gebrochen. Tie Verbreitung des Brandes 
durch das Drahtglas-Oberlicht war nur dadurch möglich 
geworden, daß die Scheiben in Kitt versetzt waren, d'esec 
brannte ab, und die Scheiben sielen herunter. Tie Geschosse 
wiesen Holzbalkendecken mit durch Rohrputz glutsicher um- 
mantelten Eisensüulen und durch Gipsputz geschützten Unicr- 
zügen aus. Ter Putz war nur au einigen Stellen hasten 
geblieben. Tie Säuten hatten gehalten, die Träger waren 
dagegen zum Teil stark verbogen. Tas Gebäude hatte im 
Erdgeschoß eine Breite von 13 in und eine Tiefe von 50 in. 
Das zweite, dritte und vierte Dachgeschoß hatten nur eine 
Tiefe von 9 m. Sämtliche Geschosse waren durch ein 
Treppenhaus zugänglich, welches mit dem Erdgeschoß nicht 

f in Verbindung stand, sondern direkt nach der Straße m.ün-' 
dete. Zwischentreppen waren in allen Geschossen vorhanden. 

7. Brand rm W a r e n h a u s e von W i n d h 0 r st in 
Cincinnati am 26. Februar 1907, Abends. Ter Brand 
brach im Schaufenster infolge Kurzschlusses zwischen elek- 
trischkn Trübten aus. An leichtem Gazematerial verbreitete 
er sich in wenigen Sekunden durch das sechsstöckige Ge- 
bäude. Obgleich die Mehrzahl der Verkäufer zum Lunch 
abwesend war, füllten doch viele Käufer das Haus. Sehr 
viele von ihnen konnten nur durch einen Sprung aus dem 
Fenster ihr Leben retten. Tie Straßenpassanten breiteten 
Decken und Tücher aus, um die Fallenden auszusangen, 
trotzdem erlitten viele Knochenbrüche. Eine Frau siel aus 
den Kops und blieb tot liegen. Fünfzehn Verkäufer, die 
aus dem dritten Stockwerk hinavsprangen, wurden sämtlich 
schwer verletzt. Tas Gebäude hatte viele uralte Holztreppen, 
»urch die sich das Feuer unglaublich schnell verbreitete. 

Umgekommen waren mehr als zehn Geschästsangestellte und 
ļ eine Anzahl Käuferinnen. Dieser Brand hat demnach zu 
einer noch schlimmeren Katastrophe geführt wie der Buda- 
pester Warenhausbrand. 

8. Brand des Warenhauses L ö w e n st e i n in 
Borbcck, am 25. März 1908, nach 6 Uhr Abends. In 
dem Schaufenster links vom Haupteingange des modern 
umgebauteu Geschäftshauses siel von einer Gräzinlampe ein 
Glühstrumpfstück aus die ausgestellten leicht entzündlichen 
Waren und verursachte einen Sckausensterbrand Bald zer- 
sprangen die großen Spiegelscheiben, und nun schlängelten 
sich die Flammen von außen nach der oberen Etage, deren 
Spiegelscheiben zerplatzten und herabsielen, so daß dem Feuer 
oer Weg in das obere Stockwerk, wetches eine große Aus--, 
ftellnng von Konfektionen :c. enthielt, freistand. Gleich- 
zeitig wer auch das Feuer vom Schaufenster aus direkt 
in das Erdgeschoß eingedrungen. Tie Borvecker sreiwillige 
Feuerwehr war erst spär zur Stelle und stand dem riesigen 
Brande machtlos gegenüber. Kurz nach tz/z7 Uhr tras auch 
die Kruppsche Feuerwehr und ein Teil der städtischen Wehr 
aus Essen ein. Diese Wehren arveiteten mit 7 Hydranten 
uno 14. Schlauchleitungen Sehr stark gesäbrdel waren die 
kathviische Kirche, deren Bleigtassenster durch die Hitze zer-.. 
schmolzen, ebenso oie unmittelbar anstoßenden Geschäfts- 
häuser. Gegen 8 Uhr war die größte Gefahr für die Nackbar- 
häuser, die zum Teil stark beschädigt worden waren, vor 

! über. Tas Warenhaus selber brannte nach uno nach voll- 
ständig aus. Es btteben nur einige Giebelmauern stehen. 
Eine besondere Gefahr hatte der sich über den ganzen Ort 
ergießende Funlenregen gebildet. 

9. Brand im Warenhaus Ville de Saint Denis Paris, 
am 20. Septemver 1908, Morgens gegen 7 Uhr. Bei Vor- 
nehme einer Reparatur bemer rcn Elektrotechniker, das; aus 
einer Ecke des Kellergeschosses des vier Gebäude umfassenden 
Warenhauskomplexes hinter Fässern mit Fettölen Rauch 
cmporstieg. Mtt genauer Nvt entgingen die Elektrotech-> 
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tnļcr dem Ersttckungstode, denn binnen lO Minuten waren 
alle fünf Geschosse der Gebäude in Rauch uno Flammen 
gehüllt und zwei Nachbarhäuser stark gefährdet. Nach einem 
6erickt des Berliner Branddrrektors Reichel rn Berlin hat 

die große Mitterhalle nicht ungünstig auf die Weiterverbreit 
tung des Feuers eingewirkt. Das Feuer ist von der einen 
Längsseite der Mittelhalle nicht nach der anderen großen 
Längsseile übergesprungen. Tort konnten die Feuerwehr^ 
leute Vordringen und in allen Etagen die unmittelbar an 
die Mittelhalle anstoßenden Räume erhallen. Bei Nichts 
Vorhandensein der Mtttelhalle wären alle Etagen total ver-- 
qualmt gewesen, und die Feuerwehr hätte nichts retten 
können. 

Ziehen wir zum Schluß einige Folgerungen aus den 
vorstehenden Nrandbeschrervungen: Sämtliche Brände sind 
in den Abendstunden in Schaufenstern zum Ausbruch ge- 
kommen. Nur die Brände im Pariser und Brüsseler Warena 
Hause entstanden früh Morgens, ersterer im Keller. Allem 
bei den Bränden in Budapest und Cineinnati sind Menschen- 
leben zu beklagen gewesen. Das Fehlen feuersicherer Ab- 
schlüsse der Schaufenster gegen die Geschäftsräume, das Vor- 
handensein von Teckendurchbrechungen, sei es in tichlhos-. 
artiger Aussübrung, sei es zur Durchführung von Ver- 
bindungstreppen, hat die Werterverbreiiung des Feuers nach 
den oberen Geschossen begünstigt. Es muß anerkannt werden, 
daß bei den bisherigen Bränden ern glücklicher Stern gch 
wallet har, denn es sind verhältnismäßig wenige Menschen 
verunglückt, was hauptsächlich dem Umstande zu danken ist, 
daß die Brände zu einer Zert ausbrachen, wo die Zahl 
der Worenhausbesucher eine geringe war. Tie Brände sind 
meistens vor oder nach Geichästsschluß entstanden. Dennoch 
ist die Besorgnis nicht von der Hand zu weisen, daß bei 
Ausbruch eines Feuers zu einer Zeit, wenn das Waren- 
haus überfüllt ist, unavsehbares Unglück, trotz aller bis 
herigen feuerpolizeilichen Maßnahmen eintreten kann, so- 
fern das Feuer nicht sofort im Keime erstickt wird. 

Das Fahrrad im Dienste der Feuerwehr. 

Für Städte, wie z. B. Minden, welche im Verhältnis 
zu ihrer Einwohnerzahl einen großen Flächeninhalt be-- 
sitzen, sieht es in den Außenbezirlcn oft imt dem Feuerschutz 
böse aus. 

Tie Mindener freiwilttge Feuerwehr hat nun den Versuch 
gemacht, diesem Uebelstande daourch abzuhelfen, daß das 
Fahrrad in den Dienst der Feuerwehr gestellt wird. 

An eurem gewöhnlichen Fahrrad wurde ein Gepäckträger 
derart angebracht, daß dieser mit zwei Halen auf der Lenk- 
stange hängt, zwei federnde Klemmen halten den Träger 
an der Vorderradgabel fest. Ern Standrohr und die nötigen 
zwei Schlüssel sind an dem Träger durch Klemmen und 
Rrcmen befestigt, das ganz kurze Strahlrohr ist an das 
Standrohr gekuppelt (es lrest sich so am sichersten unter- 
bringen). Ter so fertig gevackie Träger läßt sich in einigen 
Sekunden am Fahrrade befestigen. Bei der Vorführung 

rn Witten hatte der Feuerwehrmann einen Schlauch im 
Rahmen des Fahrrades befestigt, den zweiten Schlauch trug 
er nmgehängt, beide von der Mitte gewickelt Mit der Vor 
sührung in Witten sollte lediglich gezeigt werden, daß ein 
einzelner Mann im Stand ist, einen Angriff wirksam vor- 
zubereiten. Ist ein zweiter Radfahrer mit einer Anzahl 

z Schlauchen vorhanden, dann können diese zwei Mann in 
vielen Fällen schon allein das Feuer angreifen. 

Es sind hier ganz verschieoene Versuche gemacht, um 
zu ermitteln, wie die Gerätschaften (Standrohr, Schläuche rc.) 
im besten auf oem Fayrrad zu transportieren find, einmal 
wareil du Sachen auf einem mit Tragriemen versehenen 
Brett welches der Feuerwehrmann auf dem Rücken trug, 
befestigt. Diese Art belastet den Mann aber zu sehr. Bei 
tinem anderen Versuch wurde alles in eine kleine Kiste 
verpackt, das setzt aber voraus, oaß der Gepäckträger ständig 
am Rade befestigt ist. weil sonst die Anbringung des Trägers 
und ferner die Befestigung der Kiste zu zerrrauvend wäre. 
Ein werterer Uebelstano hierbei noch, daß. das Rad sich 
schwer steuern läßt. 

Erfreulich wäre es, wenn auch andere Wehren nach 
dieser Richtung hin Versuche macken und darüber in dieser 
Zeitung berichten wollten. 

Einlagerung uno Selbstentzündung 

von Heizkohlen. 

M. I. Raumann schreibt in der „Alpenländischen 
Feuerwehr-Zettung": 

Es kommt wohl sehr häufig vor, daß große Vorräte 
an Herzkoblen in recht mangelhaster Art und Weise ange- 
häuft werden und jede Obsorge gegen Feuersgefahr, die 
durrn Selbstentzündung hervorgerufen werden kann, außer 
acht gelassen ist. 

Betrachtet man nur die Vorräte eines Kohlen- und 
Brennmateriallagers. In welch' unbesorgtem Zustande und 
in welch' ungezwungener Schutzlosigkeit befindet sich manchmal 
M. ein Lager Ta hört man dann wieder einmal die 
Worte des alten Liedes: „Ja, von selber wiro's nickt zu 
brennen anfangen, dös war net übel^- Ja, allerdings 
entzündet sich n-chts, ohne daß hierzu eine Ursache vorhanden 
ist, aber die Möglichkeit ist immerhin nicht ausgeschlossen, 
besonders wenn naturelle Vorkommnis^ unberücksichtigt 
bleiben Vielerorts ist man der Ansicht, daß Kohlen'sich 
nicht selbst entzünden. Dem aber iß entschieden cntgegen- 
zutreten. 

Slrtnkohle z. B. nimmt aus feuchter und trockener 
Luft sehr viel Sauerstoff auf, und es ist sehr wahrscheinlich, 
wie man aus Or. Richters Untersuchungen (Waldenburg 
in Schlesien) liest, daß zunächst ein physikalischer Prozeß 
statlfindel, in dem Sauerstoff lediglich durch die Flächen- 
rnziehung der Kohle verdichtet wird. Tie nun folgende 
chemische Bindung des Sauerstoffes erfolgt jedoch nicht blos 
bei höherer, sondern auch schon bei gewöhnlicher Temperatur. 
Es besitzet! weiter die verschiedenen Kohlenlorten mehr oder 
weniger dre Fähigkeit, Nässe und Feuchtigkeit in sich aus 
zunehmen, welcher Uebelstand erwiesenermaßen ein die 
Wärmcentwickeluag besonders fördernder ist. Diese Wärme 
enlwickelung kann sich nun in sehr unangenehmer Weise 
ausdehnen, so daß eine allmähliche Entzündung des be- 
treffenden Kohlenbaufens (Horde genannt), welche durch die 
in der Kohle selbst sich bildenden Oxydarionen gut genährt 
wird, als bewiesene Tatsache angenommen werden muß. 
Untersuchungen, dm an Kohlen durch Kapazitäten mehrmals 
rorgenommen worden sind, legen dar, daß ein großer Teil 
des in der Kohle vorhandenen Schwefels in organischer 
und ungcsätltgter organrscker Verbindung vorherrscht; daß 
hierbei btt ungesättigten organischen Verbindungen gefähr 
licher und empfänglicher sind, ist einleuchtend 

Es würde zu weit führen, all die Einzelheiten verschie 
den er Untersuchungen hier anzusühreu; es ser heute nur 
speziell der Einlagerung größerer Kohlenquantums Raum 
gegeben und hierbei bemerkt, daß es höchst unvorteilhaft ist, 
dwse Lagerungen unter freiem Himmel vorzunehmen, ja 
dies überhaupt bei größeren Quanten nicht gemacht werden 
sollte. Kohlenlager sollen trocken angelegt sein, vor Regen 
und direktem Sonnenbrand, selbstredend aber auck vor Wand - 
Hitze, wie dies bei Tampskesselhäusern vorkommr, gänzlich 
geschützt und bewahrt sein. 

Große Mengen, sogenannte „hohe Kohlenbaufen", sind 
anch sehr gefährlicm Durch direkte Wttterungs-, beziehungs- 
weise Wetterernslüsse leidet jebe Kohle an Güte uno Heizwert 
nicht ».noedeutend. 

Ist nun naise Kohle vorhanden, so rst dieselbe von 
der trockenen abzusonoern oder zu entfernen: wo man nasse 
Kohle zunl Eutlagern zugestreift bekömmt, sind nur ganz 
dünne Schichten abwechslungsweise mit trockener Kohle "ein 
zulegen. 

Eben aus der gegebenen Möglichkeit der Selbstcntzün-- 
dung nasser und durchnäßter Koblc schreibt auch jede Ber°. 
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sicherungsgesellsckast besonders strenge Maßregeln vor, nach 
welchen z. B. ern Koblenhausen die Höhe von 4 m uno die 
Breite von 10 m nicht überschreiten darf; zwischen diesen 
einzelnen Hansen aver muß wieder ein Gehraum von 
mindestens 2 m Vorgeiehen sein und so noch viele anvere 
Punkte. Weiter sollen Kohlen auf mäßig sich neigender 
Erdfläche geschüttet sein, so daß das allsällige Niederschlag 
Wasser von den Harden (Kohlenhaufen) aofließen kann. Tritt 
jedoch einmat ein H>ardenbrand bezw. Kohlenentzündung auf, 
so untersuche man mittels einer Eisenstange, die man in 
die Harde stößt und einige Zeit stecken läßt, die Starte 
der Entzündung. Tie Eisenstange wird naturgemäß durch 
die im Innern der Harde sich gebildete Hitze heiß, unö 
schon nach kurzer Zeit kann man die Eiscnstange aus den 
Kohlen zechen, man wird fühlen, daß das Eisen warm, 
ja heiß geworden, ist, und auch bei vorgeschrittener Entzün- 
dung rauchend uno nach Ruß riechend sich zeigt. 

In diesem Falle aber gieße uno leite man nicht etwa 
einen Wasserstrom aus die Harde, sondern beginne gleich 
mit dem Umschaufeln des ganzen Berges, lege die erhitzten 
Kohlen klar und breite sie in Flächen zu ihrer Abkühlung. 
Geschieht dies aber nicht, so wird die Gefahr nur größer, 
es entsteht ein totaler Koblenbrano, und der Besitzer geht 
jeder Änspruchnahme auf Vergütung der Asseküranzgesell- 
schaft bestimmt verlustig. 

Schutz dem Publikum durch die Feuerpolizei 

uud Feuerwehr gegen Gefahren bei den Schau- 

stellungen und Vergnügungen in kleinen 

Staaten und Dörfern. 
Bon Kreisvertreter Herrmann in Dresden. 

Nicht nur in größeren Städten, sondern auch auf dem 
Lande linden im Laufe des Jahres die mannigfachsten Ver- 
anstaltungen, Unterhaltungen und Vergnügungen statt. Wan 
dernde Künstler verschiedener Art beglücken die Landstädte 
und Törfer. Schauspielertru, ^en schlagen ihre Kunst- 
stäiten aus und belustigen das Publikum mir alten und neuen 
Stücken. Meist in den Sälen der Gasthäuser werden die 
nolwenoigeu Vorrichtungen, als Podien, Bühnen und der- 
gleichen ausgeschlagen. 

Tie Feuerwehr des bet testenden Ortes ist im Einver- 
nehmen mit der Gemeindebehörde moralisch verpflichtet, sich 
bei solchen Veranstaltungen zu überzeugen, inwieweit den 
Anforderungen der Feuersichecheil entsprochen wird. Zu 
ihren Obliegenheiten gehört es, die Entstehung von Schaden- 
feuern möglichst zu verhüten und die Personen gegen ,Feuers- 
gefahr zu schützen. Freilich darf man hierbei nicht die 
jenigen Verordnungen und seuerpolizeilicken Bestimmungen 
zur Turchsührung bringen wollen, die für Großstädte maß- 
gebend find und dort durchgesührt werden müssen. Man 
darf die Vorgefundenen Verhältnisse nie unberücksichtigt 
lassen und Hai stets mit ihnen zu rechnen. „Eins schickt 
sich nicht für alle." Trotzdem müssen aber fundamentale 
Vorfichtsmaßregeln auch bei den einfachsten Verhältnissen 
zur Turchsührung gelangen. Aus diese soll im Nachstehenden 
nrz hingewiesen werden. 

Tie Gebäude, in denen Schaustellungen oder Auffüh 
rungen irgendwelcher Att veranstaltet werden, müssen 
möglichst massiv und feuersicher gebaut sein. Nehmen wir 
schließlich eine Prüfung der in Frage kommenden Gebäude 
in Bezug aus die Feuersicherheit vor, w werden wir mit- 
unter ein recht ungünstiges Ergebnis erhalten. Viele der 
Baulichkeiten sind alte Bestände und haben ihren Ursprung 
aus Zeiten, in denen man auf die Feuersicherheit wenig 
Wert legte. Im Laufe der Jahre sind wohl hier und da 
Verbesserungen und Neueinrichtungen durchgeführl worden; 
allein durch diese wurden nur die gröbsten Mißstände be- 
seitigt. Tie Räume haben vielleicht an Schönheit und Größe 
gewonnen, feuersicker sind sie aber nichr geworden. Bei 
größeren Umbauten und Neubauten muß die Feuerpolizei 
die weitgehendsten Anforderungen stellen und sich davon 
weder durch den Hinweis aus die Kosten, noch durch andere 
Einwendungen avbringen lassen. Turch ein Nachgeben begehr 
man einen Frevel an der Gesamtherl seiner Mitbürger. 
Eine durchaus nicht angebrachte Sparsamkeit kann leicht 
das Leben vsiler Personen soroern. Ein einziges Menschen- 
leberi kann aber durch keine Summe Geldes ersetzt werden 
Wichtiger noch als dte feuersichere Bauart ist für einen 
Raum, der zeitweilig große Menschenmasien auszuneymen 
hat, die innere Einrichtung. In dieser Beziehung wird 
namentlich in kleineren Orten oft schwer gesündigt. Man 
gehe in die Säle und sehe sich dort die ausgestellten Bühnen, 

man sehe sich die Treppen und Ausgänge, die eng an- 
einander gereihten Bänke und Stühle und dergleichen mehr 
genauer an, und man wird zu der Ueberzeugung gelangen, 
daß hier die Feuergesährlichkeit und die Gefahr für die 
Personen eins viel größere als in ständigen Theatern ist. 
Wie sieht es bei Bällen und Konzerten in diesen Ortschaften 
aus? Ter Saal ist mu Papierschmuck, Reisig, Fahnen, 
Emblemen, Vorhängen und anderem mehr versehen. Be- 
Ileuchtungskörper der verschiedensten Art sind oft in der 
leichtfertigsten Art angebracht und mir Dekorativ nsgegen- 
ständen umgeben. Seitens des männlichen Publikums wird 
geraucht, brennende Zündhölzchen achtlos weggewocfen, 
Zigarrenstummel und Zigarettenreste einfach weggelegt, wenn 
nicht gar an der ersten besten Stelle fallen gelassen. Frauen 
gehen in leickten Kleidern umher, bringen diese mit glim- 
menden Resten der Hölzchen oder Zigarren in Berührung, 
wie leicht können da die Kleider Feuer fangen und das 
Unheil 'st feriig. Aber auch die Dekorationsstücke, die ja 
ebenfalls recht leicht brennbar sind, können angezündet 
werdsn nnd Veranlassung zu einem Brande geben 

Alle Gegenstände, die in einem Saale zu irgend einer 
Veranstaltung als Dekoration gebraucht werden, müssen daher 
imprägniert, d. h. mit einem Stoffe, der ein leichtes Ent- 
flammen und Weiterbrennen verhindert, getränkt sein Das 
Imprägnieren verursacht allerdings nicht geringe Auslagen, 
allein diese dürfen im Hinblick auf die Sicherheit vieler 
Menschen nicht gescheut werden. Weiter muß jedes Lokal, 
das zu Schaustellungen und Aufführungen irgendwelcher 
Art verwendet wird, einen oder mehrere Notausgänge be- 
sitzen, dieselben müssen als solche bezeichnet sein und deren 
Türen ausnahmslos nach außen schlagen. Tie Bezeichnung 
„Notausgang ' muß über oder an der Tür angebracht, deutlich 
und unverwsickbar ausgeschrieben fein Tie Notausgänge 
müssen während der Veranstaltungen unverschlossen gehalten 
werden Auch müssen alle hinter den Notausgängen ge- 
legenen Gänge unbedingt ins Freie führen und von Gegen- 
ständen frei gehalten werden. Das Publikum soll die Aus- 
gänge auch ordentlich erkennen. Tiefe Kenmms vermittelt 
man dadurch, daß man bei den Veranstaltungen die Be- 
sucher durch die Notausgänge ins Freie gelangen läßt. Ge- 
schieht dies im Jahre einige Male, so werden sich die 
Leute daran ngewöhnen und im Falle der Not Gebrauch davon 
machen. An den Treppen sind durchlaufende Handgleit- 
stangen anzubringen. Neben der Hauptbeleuchtung muß eine 
Notbeleuchtung eingerichtet werden. Dieselbe muß aus Rüb- 
öllampen oder Kerzen bestehen, ist mit der Hauptbeleuchtung 
in Betrieb zu setzen und erst nach vollständiger Leerung 
der Räume zu verlöschen An den Ausgängen müssen un- 
bedingt Notlampen angebracht werden. Alle diese Maß- 
nabmeil fallen in den Bereich der Tätigkeit der Feuer- 
polizei. Dagegen ist die Stellung erner Feuerwache Sache 
der betreffenden Ortsseuerwehr, natürlich immer wieder im 
Einvernehmen mit der Gemeindebehörde. Hierzu sind nur 
erprobte, besonnene und zuverlässige Feuerwehrmänner zu 
verwenden Sie müssen in genügender Anzahl bei jeder 
Veranstaltung anwesend sein und sind für ihre Tätigkeit 
entsprechend zu enischädigen. 

Tie Feuerwehrmänner, welche die Feuerwache ausüben, 
dürfen sich keineswegs sorglos unrer den Zuschauern bewegen 
oder aufhalten, sondern sie haben den ihnen vom Kom- 
mando angewiesenen Platz einzunehmen uno ohne Not nicht 
zu verlassen. Tie Feuerwache postiere man rechts und links 
auf der Bühne oder dem Podium, an einigen Stellen im 
Zuschauerraume uno an den Ausgängen. Tie Stärke der 
Feuerwache wird je nach den Verhälrnissen bestimmt, zum 
mindestens aber muß sie aus zwei Mann bestehen. Es 
ist besser, einige Mann mehr als zu wenig. Damit sick die 
Feuerwehrmänner mit der Bauart, Bühne, den Garderoben 
und sonstigen LokalverhällNi en veriraut machen können, 
ist es empfehlenswert, eine längere Zeit immer dieselben 
Mitglieder der Feuerwehr zu verwenden, evenl sind ge- 
legentlich mit den Mitgliedern Führungen und Belehrungen 
an Ort und Stelle vorzunehmen. 

Tie Feuerwache ist auck entsprechend auszurüsten. Die 
Ausrüstung hat aus einer oder mehreren Flammendecken, 
einer Axt und einer guten Laterne zu bestehen. Tie 
Flammenoecke dient namentlich zur Erstickung brennender 
Kleider an Personen. Tie Axt wird gebraucht zur raschen 
Beseitigung brennender Tekorarionsstücke und anderer Hinder- 
nisse, während die Laterne bei der Begehung, bei Unter- 
suchungen :c. gute Tiensre leistet. 

Tie Feuerwehrmänner, welche zu beiden Seiten auf der 
Bühne oder des Podiums postiert sind, haben besonders die 
Beleuchtungsanlagen zu beobachten. Sie haben keinesfalls 
zu dulden, daß mit offenem Lichte umgegangen wird. Sie 
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haben weiter darauf zu achten, daß nicht geraucht wird, wenn 
es nicht etwa der Vortrag oder das Spiel bedingt. Bei 
etwa wahrgenommenem Brandgeruch oder anderen Erscher- 
nungen haben sre der mutmaßlichen Ursache nachzugehen 
uno sich di" Ucöerzcuguna zu verschaffen, daß eine allgemeine 
Gefahr nicht vorlregt. Auf der Bühne müssen eine kleine 
Handspritze, Hydrnnelte, zwei Feuereimer, zwei Kübel mit 
Wasser und Sand und zwei kürze Feuerhaken stets zur 
Hund sein. Tee Instandhaltung uno event. Erneuerung 
oieser Geräte liegt dem betreffenden Unternehmer bezw. Be- 
sitzer ob, dieselben können aber auch leihweise gegen Be- 
zahlung einer Gebühr von der Feuerwehr gestellt werden. 

Tie im Zuschauerraume aufgestellten Feuerwehrmänner 
haben auf oie Feucrungsanlagen zu achten, Sorge zu tragen, 
daß die Nolausgänge immer frei bleiben, die Notbeleuchtung 
brennt und unterhalten wird und endlich mit aller Strenge 
daS Rauchen im Raume selbst, sowie rn den Gängen zu 
untersagen, wenn bres überhaupt polizeilich von der Gemeinde- 
behörde verboten ist. Im Falle des Ausbruches eines Brandes 
ist es meist die Kopflosigke-, des Publikums, die das größte 
Unheil anrichtet. Blindlings stürzt alles' dem Ausgange 
zu ohnl Rücksicht aus die sich entgegensiellendcn Hindernisse. 
Es entsteht ein Drängen, aus dem nur der mit heiler Haut 
hervorgeht, der sich gewaltsam Bahn brichr Gar häufig 
staut sich dann die Menge, verrammelt die Ausgänge und 
die Türöffnungen und macht für viele eine Rettung un- 
möglich. Darum müssen an den Ausgängen Feuerwehr- 
männer ausgestellt werden. Sie haben im Ernstfälle die 
Ordnung aufrecht zu erhallen und dem geängsteten Publikum 
Ruhe uno geordnetes Verlassen der Räume zu empfehlen. 
Wird nur Ruhe erreicht, so ist für eine Rettung das meiste 
geran. Auch an Tagen, an denen altes in der gewünlchten 
Ordnung vor sich geht, haben die au den Ausgängen postierten 
Feuerwehrmänner für eine geregelte Leerung des Raumes 
zu sorgen, und jedermann hat den Anordnungen in dieser 
Beziehung Folge zu leisten. Geht die Feuerwehr in dieser 
Hinsicht ruhig, aber zielbewußt uno energisch vor, so wirkt 
sie erzieherisch auf das Publikum. Leider kommt es auch oft 
vor, daß sich die diensthabenden Feuerwehrmänner gehen 
lasseii und ihren Posten nicht ausfüllen. Sie bewegen sich 
von einem Ort zum andern, sie sind überall und nirgends, 
ja zuweilen trifft man fr am Orte für Erfrischungen an, 
wo ie sich während des Dienstes keinesfalls anfhalten dürfen. 
Feuerwehrmänner, welche den verantwortlichen Dienst so 
leicht nehmen, eignen sich nicht dazu uno sind besser davon 
fern zu halten. 

Nack der Aufführung hat die Feuerwehr noch alle Räume 
genau zu unrersuchen, damit nicht etwa während des Be- 
triebes irgend etwas übersehen worden ist, was über Nacht 
dem Gebäude und seinen Bewohnern Unheil bringen könnte. 

Bricht während einer Vorstellung Feuer im Orte aus, 
so rst es Sache des Wachrkommandos, dem Publikum hier- 
von in geeigneter Weise Mitteilung zu machen. Dasselbe 
hat auch zu geichehen, wenn außerhalb des Ortes ejn Feuer 
ausgebrochen ist und die Mitterlung in den Ort gelangt. 
Sollte aber im Gebäude selbst Feuer ausbrechen, so hat 
der Wachkommandant sojort alles Erforderliche anzuordnen, 
für die ruhige und besonnene Räumung des Lokals zu sorgen 
und die Feuerwehr des Ortes alarmieren zu lassen. Im 
übrigen hat die Wachmannschaft schnell, umsichrig und ent- 
schlossen emzugrerfen und alles aufzubreren, um kre Gefahr 
so schleunig wre möglich zu bejeitrgen Hierbei wird es 
sich am besten zeigen, was ein tüchtrger Wachthabender mii 
seiner Mannschaft zu leisten vermag 

Aus alledem ersehen Sie, daß zunächst die Feuerpolizei 
mit Verständnis und der nötigen Strenge ihres Amtes 
zu walten hat. das Wachkommando der Feuerwehr aber 
muß von der Wichtigkeit seines Dienstes durchdrungen sein 
uno darf zur Dienstleistung nur nüchterne, tüchrige und 
gewissenhafte Männer iväblen und muß die dienstlichen Aus- 
führungen aufs strengste kontrollieren Wenn diese beiden 
Faktoren ihre Pslichten erfüllen, so kann unmöglich ein 
Brand oder eine Panik mrt verheerenden Folgen ausbvechen. 
Ruhe und Besoilnenheit der Feuerwehr rragen wesentlich 
dazu bei, auch das Pnblimm ruhig und besonnen zu er- 
halten. Werden diese Grundzüge überall befolg!, so kann 
die Einwohnerschaft beruhigt sein, denn ihre Feuerpolizei 
und Feuerwehr gewährleistet ihnen sicheren Schutz. 

(„Tie Feuerspritze", Leipzig.) 

Feuerweî-r-Ņeroand der Rheinpromnz. 

* Mehlem. Am Sonnrag 17. Oktober, hielt die frei 
willige Gemeindefeuerwehr Mehlem-Lannesdorf ihre dies- 
jährige Schlußübuug ab. Außer zahlreichen Zuschauern 

waren erschienen: Herr Bürgermeister Tengler uno Herr 
Beigeordneter H> a r t m a n n aus Godesberg, die beiden 
Orlsvorstehcr von Mehlem und Lannesdorf und eine An- 
zahl Gemeinderatsmitglieder. Tie Wehr nahm zuerst die 
Paradeaufstellung vor. Nachdem Herr Bürgermeister 
Tengler die Front der drei Lösck.züge abgeschritien hatte, 
begann das Fußexerzicren, welches nach militärischem Muster 
ausgeführt wurde. Nach Formieren der Abierlungen be- 
gannen die Schulübungen, welche alle zur Völlen Zufrieden- 
heit ausgeführt wurden. Darauf folgte ein wohlgelungener 
Sturmangriff. Nach demselben nahm Herr Bürgermeister 
Tengler das Wort. Nachdem er den Zweck und die Be- 
deutung der Wehren dargelegr hatte, sprach er der Wehr ferne 
und der Gemeinderäte Anerkennung aus und dankte den 
Wehrleutcn. besonders den Führern, für die Mühe uno 
Aufopferung um das Gemeindewohl. Ein schneidiger Parade- 
marsch beschloß die in allen Teilen wohlgelungene Schruß- 
ubung — Am 6. November, Abends 11 Uhr, ertönten 
plötzlich die Brandsignale unserer freiwilligen Feuer- 
wehr Obschon dieselben einen großen Teil der Bewohner 
aus dem erst begonnenen Schlafe aufgeweckt hatten und 
man aus verschiedenen Fenstern Zurufe erhielt: „Wo 
brennr's?', waren dieselben bald durch Wort und Alarm 
beruhigt, denn es galt nur im friedlichen Sinne und sollte 
konstatiert werden, ob nach des Tages Last und Mühen 
die Wehr auch zu ungelegener Stunde mit gewohnter Pünkt- 
lichleit zur Stelle sei. Tie gesamte Wehr war beinahe voll- 
zählig und so schnell es nur möglich war, auf der Schein- 
vrandstätte erschienen, wo unter Leitung des Herrn Brand- 
dir ektors Dr. Andreae die nächtliche U e b u n g ihren 
Anfang an Von da aus wurde der zweite und dritte 
Löschzug, jeder wieder besonders, alarmiert. Nachdem alle 
drei Züge ihre Ausgabe erledigt hatten, wurde zum gemüt- 
lichen Teil übergegangen unr beim Glase Bier die Nebvng 
fortgesetzt. Herr Branddirektor vr. Andreae dankte der 
Wehr für ihr zahlreiches und pünktliches Erscheinen und 
für die schön verlaufene klebung. 

* Kempen (Rhein). Unsere städtische freiwillige Feuer- 
wehr ist seit nicht ganz einem Jahre nach den neuen Be- 
stimmungen aus der früheren Turnerfeuerwehr umgcbildet 
worden und kann heute schon mit großer Befriedigung auf 
die geleistete Arbeit zurückblicken. Sie besteht aus drei Lösch- 
zügen mit je 28 Mann, einem Brandmeister und drei 
Führern der drei Abteilungen. Ter Leiter der Wehr ist 
der Oberbrandmeister L a e m e r s, deften großem Organi- 
sationstalent und eminenter Arbeitskraft die schnelle und er- 
folgreiche Ausbildung der Wehr wesentlich zu danken ist. 
Ausgerüstet mit der Unişorw nach der Rheinrichen Ordnung 
auch bis ins kleinste hinein, repräsentiert sich die Wehr 
auch nack außen hin als eine schmucke Truppe. Das zeigte 
sich insbesondere bei der Vorstellung und Schluß- 
Übung am Kirmesdienstag. Eingeladen hierzu und er- 
schienen waren der Herr Landrat S t r a h l, die Beigeordneten 
und anderen Herren des Stadtverordnelen-Kollegiums uno 
zahlreiche Bürger. Auf dem großen städttschen Turnplätze, 
dem Uebungsplatze der Wehr, wurde unter dem Kommando 
des Oberbrandmeisrers ein schneidiges Exerzieren oorgesührt. 
Dam nahm Herr Bürgermeister Lück, der Branddirektor 
der Wehr, mit einer zündenden Ansprache und Handschlag 
alle Wehrleutc in Pflicht uno lreß geloven, treu alle frei- 
willig übernommenen Pflichten zu erfüllen, unbedingten Ge- 
horsam zu üben uno treu zu Kaiser und Reich zu stehen. 
Nachfolgend wurden dann «ckulüdungen mrr drei Schlauch- 
wagen Brandmeister Schmitz), mit drei Spritzen (Brand- 
meister Voetz) und mit zwölf Steigerletrern (stellv. Brand- 
meister Peters). vorgeführt, die allesamt fleißige Arbeit 
verrieten und höchst befriedigendes Können zeigten. Es 
folgte dann ein Sturmangriff an drei Fronten des Steiger- 
lurmes und im Anschluß daran Blindalarm, der die ganze 
Wehr zum Mittelpuntte der Stadt rref, wo nach der An- 
nahme der Leitung das Rathaus brannte. Zwei Löschzüge 
griffen von der Marktseite aus an, während der dritte vom 
Kirchplatz aus recht wirksam anvackte, so daß nach Ein- 
treffeit der Geräte innerhalb 50 Sekunden drei .Hydranten 
arbeiteten und bis zum letzten innerhalb 70 Sekunden mit 
vier Schläuchen das Feuer mit starkem Strahl beschickt 
werden konnte. Recht interessant war die Retlung eines 
Wehrmannes aus der zweiten Etage auf auergelegten Tach- 
leitern über Steigerleitcrn aowärrs, worauf dann die 
Sanitätsabteilung der Wehr in Aktion lrat und für Vervand 
und Sicherung in tadelloser Weise sorgte. Das Ganze war 
höchst befriedigend, uno dft Bürgerschaft hielt denn auch 
mit der vollen Airerkennung für die vielen Mühen uno 
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Arbeiten nicht zurück, kann sic sich ooch nunmehr getrost ge- 
borgen wissen rn sicherer Obhui einer guten Feuerwehr. 
Zum Bankett, das nachher den Kameraden gehalten wurde, 
erhielt jeder einen prächtig ausgestatteten „Aufnahmeschein"; 
derselbe zeigt den wappengeschmückten preußischen Adler, der 
in einer Klaue das von Seiner Majestät gestiftete Erinne- 
rungszeichen hält und in dekorativer Schrift die Aufnahme 
und Vereidigung dokumentiert. Ter Schein findet nicht 
nur bei den eigenen Wehrlemen willkommene Aufnahme, 
sondern gefällt auch nach auswärts in kameradschaftlichen 
Krersen so gut, daß vielfach her Wunsch laut wird, dieses 
Tokumenl auch anderen Wehreir zugänglich zu machen. — 
Am 9. Oktober, Morgens 7w, Ubr, brach im Arnold - 
fchen Faorikgebäude Großfcuer aus, das von der Wehr, 
dre nach deni Alarm in fünf Minuten arbeitsbereit an der 
Brandstätte stand, mit drei Schlauchleitungen angegriffen 
und auch dank der energischen Hilfe der Favrikwehr rn 
kurzer Zeit bekämpft wurde, so daß nur ein Flügel des 
Gebäudes in Mitleidenschaft gezogen wurde. Herr Fabrik- 
besitzer C. Arnord überwies mit einem herzlichen Dankschreiben 
der Wehr 500 Mark in Anerkennung der schnellen und 
ausgiebigen Hilfeleistung. Vivat ssgusrm! — B r a n d der 
Paterskirche. Am Allerseelentage, Abends 9 Uhr, er- 
scholl durch die Stadt der Schreckensruf: Tie Paterskirche 
brennt! Es war Wirklichkeit. Himmelhoch schlugen die 
Flau,men. aus Tach und Chorturm und röteten das Dunkel 
der Nacht schauerlich schön. Hier konnie die Wehr ihr Können 
zeigen In kürzester Zerr aufgefahren, war schon nach einigen 
Minuten oben am Türmchen ein Schlauch tätig und meisterte 
bald das Feuer. Um 3/^10 Uhr war alleGefabr beseitigt, und der 
zurückgeblrebenen Wache blieb nichts mehr zu tun übrig. Dre 
Brandursachc soll mit der Heizungsantage in Verbindung 
stehen. 

Westfalischer Feuerwehr-Verband. 

* Bergeborbeck Kürzlich wurde der Gerätebestand der 
freiwilligen Feuerwehr in Bergeborbeck durch eine drei- 
räderige mechanische Rettungslertcr, welche durch die 
Firma Westfälische Turn- und Feuerwehrgerätefabrik Heinr. 
M eher Hņşşu i. W., geliefert wurde, vermehrt. Tie sehr 
zweckmäßige, mit den verschiedensten Verbesserungen aus- ş 
gestattete Leiter hat eine Gesamtsteighöhe von 16 m und j 
ist mit einer 2 na Aufsteckteiter auf 18 na Höhe zu bringen; 
an Neuerungen sind hauptsächlich zwei seitlich angebrachte 
Standflächen ferner die sehr zweckmäßig angeordneten ver- 
schiedenen Sitze im Hinter- und Voroerwagen zu nennen. 
Bei den vorgesehenen Plätzen ist es möglich, mit der Leiter 
zehn Personen zu befördern. Besondere Beachtung verdient 
auch eine Verbesserung in der Verspannung der Leiter, 
welche nachstellbar eingerichtet ist, ferner die verbesserten 
Moment-Feststellspindeln. 

Feuerwehr-Verband snr iias Herzogrum 

Oldenburg. 
Die diesjälirige ordentliche Mitglieder-Werlammkung 

fand anl 28. September im „Kaiserhof" zu Olden- 
burg statt. Dieselbe wurdc gegen 11 Uhr Vor- 
mtilags vom Verbanosvorsitzenden vonGruben mir einem 
herzlichen Willkommensgruß an die erlchienenen Abgeord 
neren und einem Hoch aui den Großherzoa, den Protektor 
des Verbandes, eröffnet. Nach der Anwesenheitsliste waren 
90 Wehreit durch 59 Abgeordnete vertreten ldie Wehr Gol- 
denstedt fehlte), außerdem waren 8 Vorstandsmitglieder des 
Verbandes anwesend. Zu Schriftführern wurden gewählt die 
Kameraden N eubert -Oldenburg und Michaels Blexen. . 

Kamerad Oberrevsior H o l z b e r g - Oldenburg erstattete 
beii Bericht des Borst a n d «s für das abgelaufene 
Geschäftsjahr. Danach ist der Verband dem Reichs-Feuer- 
wehrverband 'beigetreten und durch Bauunternehmer Brau 
des und Registrator K ö r b e r auf dem Deutschen Feuer- I 
webrtage in Nürnberg vertreten gewesen. Tie Revision 
der feuerpolizeilichen Vorschriften für das Herzogtum Olden- 
burg ist noch nicht erfolgt, sie wird wahrscheinlich erst 
nach Annahme des neuen Brandkasfengesetzes durch den Land- 
tag von der Staatsregierung in Angriff genommen werden 
Tic Kommifsion für die Ausarbeitung des Exerzierreglements 
hat wiederholt getagt; der Abschluß der Arbeiten dürfte m 
nächster Zeit geschehen. Tie meisten Schwierigkeiten macht 
die Exerzieroronung für Steiger und Retter Dem Ver- 
bände gehören zur Zeit 31 Wehren mit 2606 Mitgliedern 
an. In allen größeren Orlen des Landes sind freiwillige 
Wehren vorhanden; in vielen anderen Orten ist man darüber 

aus, Wehren zu errichten, und wo diese Bewegung noch nicht 
eingesetzt hat, wird es Sache der benachbarten Wehren und 
des Verbundsvorstandes sein, dieselbe in die Wege zu leiten 

Es folgten die Berichteder einzelnen Wehren 
über ihren Mannschastsbestand, die Anzahl der abgehaltenen 
Uebungen und de'' vorgekommenen Brände. Im allgemeinen 
ist recht rühriges Leben und emsiges Arbeiten in den Wehren 
zu verzeichnen. Es wurde empfohlen, das offizielle 
Organ des Verbandes, den in Barmen erscheinenden 
„F e u e r w e h r rn a n n" mehr zu halten und in dem- 
selben häufiger Berichte über die Tätigkeit der Verbands- 
wehren und über besondere Vorkommnisse zu veröffentlichen. 
Ta daL Blatt manchen Wehren nicht bekannt ist, sollen 
Probeexemplare bestellt und diesen Wehren zugesandt werden. 

Um den nach st jährigen Feuerwehrtag hatten 
sich die Wehren Osternburg, Elsfleth, Nordenham, Vechta 
und Varel beworben. Vechta trat zurück. Tie Vertreter 
der übrigen Wehren begründeten ihren Antrag mir aller 
möglichen Energie. Bei der Abstimmung entfielen auf 
Osternburg 34, auf Nordenham 13, Elsfleth 10 und Varel 
9 Stimmen. -Osternburg ist also gewählt. Kamerad 
W e st e r h o lt-Osternburg dankte herzlich für das damit 
bewiesene Vertrauen und versprach namens der Wehr ein 
'ntereffantes und genußreiches Fest. 

Ter Antrag der Wehr Nordenham, die Uebungen 
km r f e st g e b e n d e n Wehr in Zukunft möglichst am 
Vormittage des Feuerwehrtages stattftuden zu lassen, wurde 
trotz warmer Befürwortung durch Kamerad H ansin g- 
stordenham nach kurzer Tebatte avgelehnr. Die Uebungen 
sollen weiter in bisheriger Weise aogehalten werden 

Ter Antrag der Turnerfeuerwehr Oldenburg. 1 0 P r o z. 
eines beim Feuerwehrsestc sich ergebenden U e b e r s ch u s s e s 
an die Verbandskasse abzusühren rief eine lebhafte 
Besprechung hervor. Tie Wehr Wilderhausen will dem fest 
gebenden Verein einen Ueberschuß bis zu 300 M. ganz 
belassen und von einem etwaigen Mehr 25 Proz für die 
Verbandskasse einziehen. Ter Vorsitzende befürwortete, vom 
ganzen Uebersckmß 15 Proz. zu nehmen. Tie Anrragstellerin 

; erklärte sich hiermit einverstanden. Eine größere Anzahl 
von Vertretern sprach sich gegen jede Abgabe an die Ver- 
bandskasse aus. 15 Proz. wurden mit 43 Stimmen ange- 
nommen. 

Im Anschluß hieran wurde Registrator K ö r b e r, 
I Sekretär des Großh. Oberverwaltungsgericbrs, an Stelle des 
Oberrevisors Holzberg, der eine Wiederwahl abgelebnt Hane, 
i r der: geschäftsführenden Vorstand gewählt. 
Oberrevisor H o l z b e r g wurde in Anerkennung seiner lang- 
jährigen. treuen und mühevollen Arbeit zum Ehrenmit- 
glied des Verbandes ernannt. 

Registrator K ö r b e r hielt hierauf einen längeren 
Vortrag über den Deutschen Feuerwehrtag in Nürnberg. 

Tie folgende Sitzung der Unfallkasse begann 
mit der Verlesung des Geschäfts - und Kassenberichtes, er- 
starket vonl Vorstände und Ausschuß. Der Unfallkäsie ge- 
hören 28 Wehren mit 2776 Mitgliedern an. Im abge- 
laufenen Geschäftsjahre sind fünf Unfälle beglichen, gegen 
dre, im Vorjahre. Ter Kasienbericht soll den Abgeordneten 
in Zukunft gedruckt vorgelegt werden. Tie Satzungen wurden 
dabin geändert, daß der Vorsitzende allein den Verein ge- 
richtlich und außergerichtlich zu vertreten hat. In den 
Vorstand wurde Registrator K ö r b e r gewählt, da Ober- 
revisor Holzberg hier ebenfalls eine Wiederwahl ab- 
gelehnr hatte Einem verunglückten Vervandsmirglieoe in 
Delmenhorst wurde eine außerordentliche Entschädigung 
von 67,50 M. gewährt und das beobachtete Verfahren in 
einem anderen Falte gutgeheißen. Hiermit war die Tages- 
ordnung erledigt Schluß «yi Uhr Nachmittags. Körber. 

Großfeuer in Clausen şàxemlmrg). 

* ,Lurcmburg. Ein Großseuer zerstörte am 26. Oktober 
einen Teil der Bierbrauerei E. Mousel & Co. in Clausen. 
Der „Freiw. Fwm." von Luxemburg berichtet darüber: Gegen 
halb acht ertönte in der Stadt Feuersignal. In den 
Stallungen der Brauerei, welche sich in dem zur Seite der 
Alzctte an das Wohnhaus anstoßenden Gebäude bekinden, 
war ein Brand ausgebrochen. Ein Stallknecht, der sich nach 
dem Absüttcrn der Pferoe entfernen wollte, halte an einer 
Luke im Furageraum Licht bemerkt und bei näherem Zü- 
schen den ganzen Raum in Flammen stehend gefunden. 
Er arlarmierte sofort das Personal und die Feuerwehr. Mit 
knapper Not gelang es, die Pferde aus den Stallungen zu 
bringen. Bevor die erste Feuerspritze in Gang war, stand 
da-.- ganze große Gebäude in Hellen Flammen, welche bald 
auf das hinienoran liegende Ouergebäuoe, worin früher die 
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Mälzerei sich befand, und das heute zum Teil als Lager- 
räume und zum Flaschenfüllen diente, ubergegrifsen hatten. 
Nach einander traten die Feuermehrsektionen von Clausen, 
Oberstadt, Grund, Pfasienthal, sowie das Feuerwehrkorps der 
Mercierschen Champagnersabrik ein. Auch Oie Löschsektion 
der Freiwilligen Kompagnie war sofort zur Stelle. Trotzdem 
man dem enifesselten Elemente von verschiedenen Seiten zu 
Leibe rückte, brannte es stundenlang lichterloh. Es gelang, 
das Wohnhaus, die Bureaus und den größten Teil der 
Maschinenraumlichkeiien vor Schaden zu bewahren; die beiden 
großen Gebäude, die Stallungen und die frühere Mälzerei 
brannten vollständig aus. Leider ist auch ein Unglück 
zu beklagen. Ter zu der Clausener Feuerwehrsektion ge- 
hörende 23jährige, verheiraretc Schieferdecker Fr. B r u - 
o a ch stürzte von dem Dach der früheren Mälzerei ab iino 
fiel inwändig durch das meistens aus Fachwerk bestehende 
Gebäude bis ins Erdgeschoß. Sofort drangen einige leiner 
Kameraden, ohne auf die ihnen drohenden Gefahren zu achten, 
in das brennende Gebäude ein und es gelang ihnen nach 
eifrigem Suchen während ungefähr zehn Minuren, den Be- 
linnungslvsen uns seiner gefährlichen Lage zu retten. So--- 
fort wurden Wiederbelebungsversuche angestellt, die auch 
bald von Erfolg begleitet waren und als oer Arzt àtcas, 
stellte er einen A r m b r u ch und eine größere K o p s - 
wnn de fest. Nach Anlagen eines Notverbandes konnte der 
Verunglückte sich nach Hause in Psle \t begeben. Es heißt 
auch, von den Löschmannschaften des Militärs sei ein Mann 
von einer Lener gefallen und habe einige leichtere Ver- 
letzungen davongetragen. Eine Mehrere tausendköpsige Zu- 
schauermenge harrte trotz des seinen Sprühregens stunden 
lang aus. Ter Gefamtschaden wird aus einige Hundert- 
tausend Franken geschätzt und ist durch Versicherung gedeckt 

Verschiedene Mitteilungen. 

* sT e u t s ch e Schiffs F e u e r l ö s ch g e s e l l s ch a f t.f 
.In das Handelsregister von Bremen wurde am 12. Oktober 
eingerraqen: Ternsche Schiffs-Feuerlöschgesellschaft mit be- 
schränkter Haftung, Bremen. Ter Sitz der Gesellschaft ist 
von Hamburg nach Bremen verlegt. Gegenstand des Unter 
nehmens sind Erwerb und die Ausnutzung der Erfindung, 
Gebrauchsmuster und Patente, betreffend Verfahren und Ein- 
richtung zur Sichtung eines Brandes und Fest- 

stellung seines Herdes in der Ladung eines 
Schiffes, sowie zur Löschung der brennenden La- 
dung. ferner alle Geschäfte, betreffend Feuerschutz auf 
dem Wasser und auf dem Lande, sowie alle hiermit in 
Verbindung stehenden Geschäfte, auch der Erwerb und Bau 
für die Zwecke der Gesellschaft eriorderlicher Grundstücke 
und Gebäude. Tas Stammkapital veträgt 112 500 M. Ter 
Gesellschaftsverirag ist am 1. Mai 1901 abgeschlossen und 
anl 11. Februar 1903, 25. Februar 1904, 31 Mai 1905, 
19. Januar 1907 und am 11. September 1909 aogeandert 
worden. Geschäftsführer ist der Kaufmann Otto Henze in 
Bremen. 

* fDurch Explosion vier Feuerwehrleute 
schwer verletz t.j Aus S s a r a t o w , 13. Oktober, meldet 
der „St. Petersb. Herold": In der Reserve-Drogennrederlage 
Kellers brach Feuer aus. Mit Benzin gefüllte Fässer explo- 
dierten, wobei vier Feuerwehrmänner schwer, fünf und oer 
Pristaw leicht verletzt wurden. Tas Feuer wurde lokalisiert. 

* fBrand verhütetj Der „St. Petersburger 
Herold" vom 20. Oktober meldet aus P e t e r s b u r g: .Im 
Kleinen Theater ist durch die Aufmerksamkeit des de- 
jonricrcnden Feuerwehrmannes I u s ch k o ein Brand ver- 
hütet worden. In der Nachl auf Dienstag spürte er einen 
uus dem dritten Stock kommenden Brandgeruch. Er begab 
sich dorthin und sah aus der Tür einer Schauspielergarderobe 
Rauch dringen. Als er die Tür erbrochen hatte, entdeckte 
er, daß ein an der Wand hängender Rock ernes Schauspielers 
glimmte. Er löschte sofort den Brand Tas Feuer war 
durch die Unvorsichtigkeit eines Theaterdieners entstanden, 
welcher beim Auslöschen der Elektrizität ein Lämpchen nicht 
ausgesckaltet hatte. 

Dev Keueiewe^ŗmanrr 

erscheint wöchentlich und ist durck, die Postämter des Deutscben 
Reichs, Luxemburgs und Oesterreich- Ungarns für den Preis ron 
t Mark pr. Vierteljahr zu beziehen. Direkt von der Expedition 
unter Kreuzband bezogen, kostet der Jahrgang für das Deutsche 
Reich und (Oesterreich-Ungarn 5 Ulurk bei vorberiger Einsendung 
des Betrages, für die Länder des Weltpostvereins s Mark. 

Buchdruckerei Fr. Staats 

Barmen, Altermarkt 21—31 
 Fernsprecher Nr. 145*.   

♦ ♦ 
Akzidenz = Druckerei 

Geschmackvolle und saubere 
Anfertigung von Drucksachen 
  aller Art.   

Anzeigen. 

Feuer wehr-Museum 

Feuerwehr- Verbände von Rheinland u. Westfalen 
in Gelsenkirchen-Schalke, Oststr., nahe Markt, 

Das Museum ist geöffnet Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 
Eintritt frei. -— 

Bei Besichtigung in Gruppen bitten wir um vorherige Anmeldung 
bei dem Vorsitzenden Hermann Franken in Gelsenkirchen II, 

Infolge Neuanschaffung- 
sind etwa 

30-40 guterhaltene 

------ Brandkittel ------- 
billig abzugeben. 

Offerten an Branddirektor 
Melies, Benrath a Rh. isss 

uer firind genorm an 
• CD riagriis. U'ni 8 D. 
'uslusttosl1 Braun, AG 

:■ -Nürnbero- >: 
6üslw Ewald, Güstml 

, Sämtliche Artikel ihr Feuer wenren 
| Spezialität Dampf- Feuerspritzen 

Benzin-IViotor- und E'ektro-Motor-Spritzen 

Automobile Feuerwehr-Fahrzeuge aller Art. 
Neuer reichhaltiger Haupt-Katalog steht Interessenten gerne 

zur Verfügung. 150S 
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I'slopkon 144. Gegründet 1885. 

Westf. Turn- und Feuerwehr-Gerätefabrik 

Heinr. Meyer, Hagen i. tV. 1. - 

s 5 

r~. B 
© Z 

1 

2 1 * 

Spritzen, Hannschafts- und Gerätewagen, 
mechanische Leitern, Wasserkufen nnd 
Schlauchhaspel, Steigerleitern und Schieb- 
end AnstelMeitern, Standrohre, Kuppelungen, 
Strahlrohre (mit oder ohne Patent). -  

- ■ ® 

g Stelgerleitern nach 
Terbandsrorschrift Î 

Kombinierte Stadt- und Landspritze mit 16 Sitzplätzen. 
Eigene Fabrikation! • Nach Landesvorschrift! - Bauart den örtlichen 

Verhältnissen entsprechende Konstruktion modern und zweckmässig! 

Unentbehrlich für jede Feuerwehr 

ist der 

RauEhscnutz-Apparat „König“ 
D. R.-Patent 

mit Sprech- 
einriehtung. 

Bester 
und sicherster 

Apparat 
der Gegenwart. 

Neueste 
Ausführung mit 
Leberrieseïung 

und Feuerschutz- 

Alleiniger Fabrikant: C. B. König, Altona. 

Gustav Röhr, Uerdingen a. Rn. 
 Fabrik für Feuerlösch-Armaturen   

Spezialität: 1S 

normal-Kupplungen 

dem seitherigen PütGUt 44341 

Verschraubungen. Stranlrohre, Feuerhänne etc. 
Nur erstklassige Fakrikate » Billige Preise. 

Spezialität: Leitern aller Art 
Wir bauen billig, praktisch und modern alle Feuerwehrfahrzeuge 

Neu! Neu! 

für kleinere Feuerwehren 
nnd alle gewerblichen 

Zwecke empfehlenswert 
Unsere Firma gehört keiner Vereinigung an und suchen wir 

noch allerorts Vertreter 

fugen Biasberg, °. -»Düsselnorf 
^euerwehrgerät^-Pabrik^— 

Steiner & Keller, UniformfabrUt 

Gegr. 1878. HÜIlA. Gegr. 1878. 

Spezialabteilung: 

Uniformansrilstmig von Feuerweliren id Sanitätskolonnen. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässige Lieferanten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Musterstücken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

II: 

£. Dorn, eibewid 

Special “Geschäft in Tcuerwcbr-Jlrtikeln 
empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 

8âmt "^èPersonaiauŞlungen. besondersfielme 

in jeder Ausführung, Kurte und Bciltaschcn. Beile, 

oinen, Harabinernaken fackeln, r>anenieiterit, 

>Ia-,ch8c»u'z una Kettungsgerate. 

Ausrüstungen für Samtäts - Kolonnen. 

 — plan verlange Preislisten.   ,,,, 

.Jedes Quantum getr Militär-, 
Feuerwehr- und Polizei-Helme 
mit und ohne Beschläge kauft 

.°°° D. Tnorn, Elberfeld. 

1= ■II 

Kleinfabilkatlons- Rezepte, 
Chemisch - technische Fabrikations- 

Vorschriften, 
Beseitigung ton 

FabriKations- 
Schwierigkeiten. 

Niedrige Preise. 
  Volle   
Gewährleistung. 

Prospekte umsonst. 
Geriehtl. Sachverständiger: 

Dr. Werner Heftter 
1630 Duisburg?. 

Normal-dcniauch-Kuppiung 

-- in Präzisions-Arbeit - - 
mit Uebergangsstücken an alle 
andern Systeme, liefert zu so- 
liden Preisen 

•••• B, Gaernandt, Suhl. 

Durch Uebernahme der Ge- 
räte und Ausrüstungsstücke 
einiger grösserer, aufgelöster 
Feuerwehren, offeriere ich 
billigst: 
60 Stück Steigergurte ans Leaei 

und Wolle, 
8 Standlaternen, 
1 Sprungtuch, 
1 Rettungssack. 
1 Spille, 1567 
ca. 20 Steigerleitern, 
1 Zubringer, 
Steigerbeik und Helme, 
4 San 3- und Druckspritzen, 

4 räderig, mit nnd ohne Mann- 
schaftssitze, 

6 Schlanchhaspel- und Gerätc- 
wagen für 150 — 400 m Tr. 
Schläuche, verschiedenster 
Konstruktion. 
Zu Spezialofforte bei vor- 

liegendem Bedarf bin ich gern 
bereit. 

Westfälische turn- und 
Feuepwehrgeräte - Fabrik 

Heinrich Meyer, Hagen i Westf. 

Uniformen 
in Wolle, Baumwolle und Leinen, besonders 

vorteilhafte Bedienung. 
Helme in jec,er Ausführung bis zu den ■ feinsten Chargenhelmen. 
flII ftP von Hanf Wolle, Leder, solide 

gearbeitet, Carabinerhaken. 
He'le besonders dauerhaft, Beiltaschen L,C1IC aus einem Stück Leder gearbeitet. 

für Kerzen u. Oelbrand, Pe- 
troleum- u. Wachsfackeln. Laternen 

Signalinstrumente, p”'"“1"’ Pfeifen, 
einmal gewundene Alarmhörner. 

Carl Henkel 

mmmirn Bielefeld 

F'euerwelir- 

Recļuisìtenfabrlk. 
Spezialität: 

Persönliche Ausrüstungen. 

Sehläliphp sowie sämtliche Schlauch" uuuauuic requisiten, Schlauchwagen 
Gerätewagen. 

I Hakenleitern, Anstellleitern. i^cilciii Neu! Neu- 
Moment-Verlängerungsleiter“. 

Re11ungsgeräte, MÄ 
hoher Tragfähigkeit, Sprungtücher. 

Muster und Preislisten stellen :A\x Diensten. 

Sanitpjseinrichtungen, 
Verbandtaschen, Verbandkästen, Verband- 

päckchen, Trag- und Fabrbahren. 
Sämtliche Abrüstungen für Sanitätskolonnen, 

Druck und Verlag: Fr. Staats, Barmen, — Für die Redaktion verantwortlich: H. Barkow, Barmen. 


